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Abkiirzungsverzeichnis

SPK-SR Staatspolitische Kommission des Standerats

AHV Alters- und Hinterlassenenversicherung

EFTA Européische Freihandelsassoziation

SGK-SR Kommission flr soziale Sicherheit und Gesundheit des Standerates

SECO Staatssekretariat fur Wirtschaft

BSV Bundesamt flr Sozialversicherungen

ETH Eidgendssische Technische Hochschule

SGK-NR Kommission fur soziale Sicherheit und Gesundheit des Nationalrates

BFS Bundesamt fur Statistik

WAK-SR Kommission fur Wirtschaft und Abgaben des Standerates

RK-NR Kommission fur Rechtsfragen des Nationalrats

ALV Arbeitslosenversicherung

EU Europaische Union

1\ Invalidenversicherung

EGMR Europaischer Gerichtshof fir Menschenrechte

SAKE Schweizerische Arbeitskrafteerhebung

SBB Schweizerische Bundesbahnen

EO Erwerbsersatzordnung

WAK-NR Kommission fur Wirtschaft und Abgaben des Nationalrats

WBF Eidgendssisches Departement fir Wirtschaft, Bildung und Forschung

SGV Schweizerischer Gewerbeverband

BVG Bundesgesetz Uber die berufliche Alters-, Hinterlassenen- und
Invalidenvorsorge

SSM Schweizer Syndikat Medienschaffender

GAV Gesamtarbeitsvertrag

OR Obligationenrecht

AuG Bundesgesetz Uber die Auslénderinnen und Auslander

AVIG Arbeitslosenversicherungsgesetz

ILO Internationale Arbeitsorganisation

IDA FiSo Interdepartementale Arbeitsgruppe "Finanzierungsperspektiven der
Sozialversicherungen"

MINT Facher und Berufe aus den Bereichen Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaften und Technik.

ArG Arbeitsgesetz

AVEG Bundesgesetz Uber die Allgemeinverbindlicherkléarung von
Gesamtarbeitsvertragen

NAV Normalarbeitsvertrage

EntsG Entsendegesetz

gfs.bern Forschungsinstitut gfs.bern

VZAE Verordnung Uber Zulassung, Aufenthalt und Erwerbstatigkeit

Opération Regularisierung von mehreren hundert Arbeitnehmerinnen und

Papyrus Arbeitnehmern im illegalen Aufenthalt durch den Kanton Genf. Die im

Februar 2017 gestartete Operation endete im Dezember 2018.

CIP-CE Commission des institutions politiques du Conseil des Etats

AVS Assurance-vieillesse et survivants

AELE Association européenne de libre-échange

CSSS-CE gtortnmission de la sécurité sociale et de la santé publique du Conseil des

ats

SECO Secrétariat d'Etat & I'economie

OFAS Office fédéral des assurances sociales

EPF Ecole polytechnique fédérale

CSSS-CN Commission de la sécurité sociale et de la santé publique du Conseil
national

OFS Office fédéral de la statistique

CER-CE Commission de I'économie et des redevances du Conseil des Etats

CAJ-CN Commission des affaires juridiques du Conseil national

AC assurance-chdmage

UE Union européenne

Al Assurance-invalidité
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LDét
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Opération
Papyrus

Cour européenne des droits de I'hnomme

Enquéte suisse sur la population active

Chemins de fer fédéraux suisses

allocations pour perte de gain

Commission de I'économie et des redevances du Conseil national
Département fédéral de I'économie, de la formation et de la recherche
Union suisse des arts et métiers

Loi fédérale sur la prévoyance professionnelle vieillesse, survivants et
invalidité

Syndicat suisse des mass media

Convention collective de travail

Code des obligations

Loi fédérale sur les étrangers

Loi sur I'assurance-chdmage

Organisation internationale du travail

Groupe de travail interdépartemental "perspectives de financement des
assurances sociales"

Branches et métiers des domaines Mathématiques, Informatique,
sciences Naturelles et Informatique

Loi sur le Travail

Loi fédérale permettant d'étendre le champ d'application de la
convention collective de travail

Contrats-types de travail
Loi sur les travailleurs détachés
Institut de recherche gfs.bern

Ordonnance relative a I'admission, au séjour et a I'exercice d'une activité
lucrative

Régularisation par le canton de Genéve de plusieurs centaines de
personnes travailleuses en situation de séjour illégal. Lancée en février
2017, I'opération a pris fin en décembre 2018.
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VERORDNUNG / EINFACHER
BUNDESBESCHLUSS

DATUM: 03.09.2014
MAXIMILIAN SCHUBIGER

BERICHT
DATUM: 31.12.2021
GIADA GIANOLA

Allgemeine Chronik

Landesverteidigung

Militarorganisation

Im Laufe des Jahres hat der Bundesrat drei Armeeverordnungen angepasst und eine
neu erlassen. Zum Einen wurde aus der Verordnung Uber die territorialen Aufgaben der
Armee (VTA) die Unterstltzung im Flichtlingswesen gestrichen. Bis anhin war
vorgesehen, dass die Armee Unterstltzungsleistungen erbringen kann, wenn die Mittel
der zivilen Stellen nicht ausreichen. Zustéandig war der ehemalige militarische
Betreuungsdienst, dessen primare Aufgabe es war, die Betreuung von Militarinternen
und Kriegsgefangenen zu Ubernehmen. Durch den Wegfall solcher Truppen wurde auch
die Unterstiitzung im Flichtlingswesen nicht mehr umsetzbar. Die Anderung gilt ab 1.
August 2014.

Eine weitere Anpassung erfuhr die Verordnung Uber die Militardienstpflicht (MDV). Die
lediglich kleinen Prézisierungen bedeuteten eine Annaherung an die Praxis. Einerseits
sollen Stabsoffiziere, die in Stdben des Hauptquartiers eingeteilt sind, fortan nicht
mehr als Spezialisten im Sinne der Verordnung gelten. Dadurch wird fir die betroffenen
Offiziere die Diensttagelimite von 300 Tagen in Fortbildungsdiensten der Truppe nicht
mehr zur Anwendung gebracht. Als Zweites wurde einem Antrag der Armeeseelsorge
stattgegeben, wonach die militarische Grundausbildung der Hauptménner der
Armeeseelsorge nur noch 19 Tage dauern soll.

Ebenfalls hat der Bundesrat die Verordnung Uber die Armeetiere verabschiedet und per
14. April 2014 in Kraft gesetzt. Die Verordnung regelt den Kauf, die Miete, die Haltung
und den Verkauf von Tieren, die in der Armee zum Einsatz kommen. Mit der
Armeetierverordnung wird die Verordnung tber die Armeepferde sowie die Verordnung
Uber die Mietpferde in Ausbildungsdiensten abgeldst. Zudem wird in der neuen
Verordnung erstmals der Bereich der Armeehunde miteinbezogen. In der Verordnung
wird festgelegt, fur welche Aufgaben Pferde und Hunde in der Armee eingesetzt werden
dirfen. Uberdies wird bestimmt, wie Kauf und Miete von Armeetieren vonstatten gehen
sollen, wie die Entschéadigungen ausfallen und welche Vermieter von Armeetieren in
Frage kommen. Wichtig wird auch eine Regelung zum Verkauf der Armeetiere an
Angehorige der Armee, welche in ihrer Milizfunktion (Train, Diensthundeflihrer) ein
solches Tier halten.

Neu ist eine Verordnung, die erstmals als spezialgesetzliche Regelung fir betroffene
Bundesangestellte im Assistenzdienst gilt. Bisher wurden die Arbeitsverhéltnisse in
konventionellen Arbeitsvertragen geregelt. Mit der Verordnung Uber das Personal fur
den Truppeneinsatz zum Schutz von Personen und Sachen im Ausland (PVSPA) werden
entsprechend eingesetzte Angehdrige der Armee den Dienstleistenden im Bereich der
Friedensforderung gleichgestellt. Die Verordnung regelt die Vorbereitung solcher
Truppeneinsatze, die Ausrichtung von Funktions- und Einsatzzulagen sowie Regelungen
zu Versicherung, Arbeitszeit, Ferien, Urlaub, Reise- und Transportkosten. Einsatze im
Sinne der PVSPA bedirfen grundsatzlich der Zustimmung der Mitarbeitenden.
Ausnahmen gelten fur das militéarische Berufspersonal, dass jederzeit geméss den
dienstlichen Bedurfnissen im Ausland fur einen Assistenzdienst aufgeboten werden
kann. Die PVSPA trat am 1. August 2014 in Kraft. '

Sozialpolitik

Bevélkerung und Arbeit
Bevélkerung und Arbeit

Jahresriickblick 2021: Bevolkerung und Arbeit

Im Jahr 2021 herrschten im Kapitel «Bevolkerung und Arbeit» sowohl im Parlament als
auch in der Offentlichkeit vor allem Diskussionen Uber flexible Arbeit, Arbeit auf Abruf,
Homeoffice und Digitalisierung vor, was vermutlich auch der Covid-19-Pandemie und
ihrem Druck zu flexiblen Arbeitsformen und verstérkter Digitalisierung geschuldet war.
Dies zeigt sich etwa auch in der APS-Zeitungsanalyse 2021: Die Heimarbeit und die
Méglichkeiten ihrer Entschadigung beschéaftigten die Medien insbesondere zu Beginn
des Jahres wéhrend der Homeoffice-Zeit (vgl. Abbildung 1 der APS-Zeitungsanalyse 2021
im Anhang). Im Juni und Oktober 2021 gewann hingegen die gesellschaftliche Debatte
zum Thema «Léhne» an Aufmerksamkeit, wobei insbesondere eine Studie der UBS Uber
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die Hohe der Schweizer Lohne sowie die offiziellen Lohnstatistiken des BFS diskutiert
wurden.

Bezuglich flexibler Arbeitsformen publizierte der Bundesrat im November 2021 einen
Bericht Uber die Regelung der Arbeit auf Abruf, in dem er keinen Bedarf ausmachte, die
gesetzlichen Grundlagen fur den Schutz der Arbeit auf Abruf anzupassen.
Entsprechendes Verbesserungspotenzial gab es hingegen im 6ffentlichen Sektor, zumal
die Bundesverwaltung das Modell flexibler Arbeitsformen einfihrte, um ihre
Produktivitdt zu steigern und sich als attraktive Arbeitgeberin auf dem Markt zu
positionieren. Mit der Frage nach flexiblen Arbeitsformen verkntpft war auch die
Diskussion Uber die Liberalisierung der Arbeitszeiten. Diesbezlglich lag dem Standerat
ein Entwurf fir eine Anderung des ArG vor, gemass dem die Ruhezeiten und die
Hochstarbeit fur gewisse Wirtschaftszweige, Gruppen von Betrieben oder
Arbeitnehmenden neu reguliert werden sollten. Jedoch empfahl die WAK-SR ihrem Rat,
das Ergebnis der Vernehmlassung zu einer Anderung der Verordnung 2 des
Arbeitsgesetzes abzuwarten und die Behandlungsfrist entsprechend zu verldngern, was
der Sténderat denn auch tat.

In Anbetracht der Wichtigkeit der Digitalisierung in der Arbeitswelt beauftragte
Standeratin Maya Graf (gp, BL) den Bundesrat, unter anderem die Auswirkungen der
Digitalisierung auf den Arbeitsmarkt und auf die Berufsbildung zu untersuchen und
Perspektiven fir eine innovative berufliche Entwicklung aufzuzeigen. Bereits
fertiggestellt war hingegen der bundesratliche Bericht zur Prifung einer Flexibilisierung
des Sozialversicherungsrechts in Bezug auf die Digitalisierung. Darin erkannte der
Bundesrat zwar keine notigen Verbesserungsmassnahmen im
Sozialversicherungssystem, aber Optimierungspotenzial bei der Rechtssicherheit, vor
allem bei der Klarheit der Gesetzesbestimmungen. Eine Einschrankung der
Digitalisierung im Arbeitsbereich verlangte hingegen eine Motion Reynard (sp, VS),
welche die Arbeitgebenden zu Einschrankungen der Nutzung digitaler Hilfsmittel durch
ihre Arbeitnehmenden ausserhalb der Arbeitszeit - und damit zu einem Recht auf
Abschalten - verpflichten wollte. In Ubereinstimmung mit der bundesratlichen
Empfehlung lehnte der Nationalrat die Motion ab.

Zur Starkung des Arbeitnehmerschutzes und des Schutzes vor Lohndumping
prasentierte der Bundesrat im Mai die Botschaft zur Teilrevision des Bundesgesetzes
liber die in die Schweiz entsandten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, mit der er
unter anderem eine Motion Abate (fdp, Tl) umsetzen wollte. Die Revision sollte es unter
anderem ermoglichen, Entsendebetriebe zur Einhaltung der minimalen kantonalen
Lohnbestimmungen zu verpflichten, damit alle im Kanton erwerbstatigen Personen
mindestens den Mindestlohn erhalten. Der Standerat lehnte Eintreten ab, weil er eine
schweizweite Losung nicht als nétig erachtete und die Entscheidung, ob ein
Mindestlohn festgelegt werden soll, den Kantonen Uberlassen wollte. Der Nationalrat
stimmte in die Wintersession hingegen fir Eintreten, womit der Ball wieder beim
Standerat liegt.

Ein Jahr nach dem offiziellen EU-Austritt des Vereinigten Kénigreichs prasentierte der
Bundesrat Uberdies die Botschaft zum Abkommen zwischen dem Vereinigten
Konigreich und der Schweiz iliber die Mobilitdt von Dienstleistungserbringerinnen und
-erbringern. Mit dem bereits seit Anfang Jahr vorlaufig angewendeten und in Einklang
mit der Mind the Gap-Strategie stehenden Abkommen soll der erleichterte gegenseitige
Zugang fur Dienstleistungserbringerinnen und -erbringer auch nach dem Auslaufen des
Abkommens Uber die Personenfreizliigigkeit zwischen den beiden Staaten
aufrechterhalten werden. Der Standerat nahm das Abkommen in der Wintersession als
Erstrat einstimmig an. ?

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.23



STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.07.1992
MARIANNE BENTELI

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 19.10.2001
MARIANNE BENTELI

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 09.10.2004
MARIANNE BENTELI

Arbeitsmarkt

Das BFS legte die Ergebnisse der 1991 erstmals durchgeflhrten schweizerischen
Arbeitskrafteerhebung (SAKE) vor. Danach wird in der Schweiz im Schnitt 43 1/4
Stunden pro Woche gearbeitet, Uberstunden nicht eingerechnet, wobei Uberzeit um so
haufiger vorkommt, je hoher die berufliche Stellung ist. Knapp ein Viertel der 16 000
Befragten gaben an, sie wirden gerne weniger als hundert Prozent arbeiten und wéren
bereit, dafliir eine entsprechende Lohneinbusse in Kauf zu nehmen. Am héaufigsten
nicht voll erwerbstéatig sind die Frauen. Insgesamt arbeiten 48% der Arbeitnehmerinnen
voll, bei den Ménnern sind es 92%. Die Begriindung der Teilzeitarbeit brachte zum
Ausdruck, wie stark die Gesellschaft immer noch vom traditionellen Rollenverstéandnis
gepréagt ist. Drei Viertel der teilzeitarbeitenden Frauen gaben als Grund fur ihr
eingeschranktes Pensum die Kinderbetreuung an, wahrend die Manner, die ihre
Arbeitszeit reduzierten, dies priméar aus Grunden der berufsbegleitenden Aus- und
Weiterbildung taten.

Mehr als die Halfte (566%) der Mutter mit schulpflichtigen Kindern sind erwerbstétig.
Meist handelt es sich dabei um Engagements von geringem Umfang. Wenn die Mutter
arbeitet, wird die Kinderbetreuung in 38% der Falle von andern Personen im gleichen
Haushalt Ubernommen. Ein Viertel der Kinder wird ausserhalb des Haushalts von
Verwandten, Tagesmuttern oder in Krippen betreut. Ein weiteres Viertel der Kinder
bleibt wahrend der Arbeitszeit der Mutter allein.

Ferner ergab die Umfrage, dass unregelméssige Arbeitszeiten haufig sind. Jede vierte
erwerbstatige Person arbeitet auch am Abend oder nachts. An Wochenenden sind 40%
beschaftigt. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer halten es relativ lange an der selben
Stelle aus. Fast die Halfte der Befragten arbeitete seit Uber sechs Jahren am gleichen
Ort. Auch die Antworten der Arbeitslosen deuteten auf eine geringe geographische
Mobilitdét der Schweizer Erwerbstatigen hin. Nur ein Funftel signalisierte die
Bereitschaft, fir eine Stelle in eine andere Region zu ziehen. Ménner und Mieter gaben
sich dabei umzugsfreudiger als Frauen und Hauseigentimer.

Bei den Lohnen stellte die Studie signifikante Unterschiede zwischen Mannern und
Frauen fest. In den untern Einkommensgruppen tUberwiegen die Frauen, in den obern
die Manner, was mit der unterschiedlichen Ausbildung, der beruflichen Stellung und der
Branchenzugehorigkeit erklart wurde. Gesamthaft bezog die Halfte aller Voll- und
Teilerwerbstatigen ein Nettoeinkommen von weniger als 45 000 Fr. und nur gerade 10%
mehr als 84 000 Fr. *

Die Schweizerische Arbeitskrafteerhebung (SAKE) 2001 des BFS erfasste erstmals auch
neuere Arbeitsformen und mass den Arbeitsbedingungen mehr Gewicht zu. Demnach
arbeiteten zum Zeitpunkt der Erhebung bereits 5% der Erwerbstatigen nach einem
Jahresarbeitszeitmodell. Arbeit auf Abruf leisteten 4%, 1,7% waren mit Heimarbeit (inkl.
Telearbeit) beschaftigt und 9,1% arbeiteten regelméssig Schicht. Die Bedeutung der
Teilzeitarbeit nahm nochmals zu (von 29,3% auf 30,7%), sowohl bei den Frauen (55,1%
gegenlber 53,5% im Vorjahr) als bei den Mannern (11,1% vs. 10,3%); rund die Halfte der
Teilzeiterwerbenden leisteten ein Pensum von 50% und mehr. Festgestellt wurde auch,
dass Frauen haufiger als Manner und Auslander 6fter als Einheimische unter atypischen
Arbeitsbedingungen téatig sind. *

Gemass den provisorischen Ergebnisse der Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung
(SAKE) des BFS wurden im 2. Quartal 2004 neben den Erwerbslosen 378'000
Teilzeiterwerbstéatige gezahlt, welche ihr Arbeitspensum erhéhen mochten. Der Anteil
der Erwerbslosen und Unterbeschaftigten am Total der Erwerbspersonen lag mit 13,4
Prozent leicht Uber dem Vorjahreswert von 13,1%. Das gewlnschte zuséatzliche
Arbeitspensum von Erwerbslosen und Unterbeschaftigten belief sich auf insgesamt
rund 255'000 Vollzeitstellen. ®
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STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 13.12.2005
HANS HIRTER

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.11.2018
DIANE PORCELLANA

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 19.08.2019
DIANE PORCELLANA

ANDERES
DATUM: 08.03.2020
DIANE PORCELLANA

Trotz des Wirtschaftsaufschwungs und der leicht gesunkenen Arbeitslosenzahlen blieb
die Angst vor dem Stellenverlust die Hauptsorge der Schweizerinnen und Schweizer.
Gemass einer regelmassig durchgefihrten reprasentativen Umfrage
(.Sorgenbarometer™ der GfS Bern), stieg der Anteil der Personen, welche die
Arbeitslosigkeit zu den finf wichtigsten Problemen zahlte, sogar leicht an (von 69% im
Jahr 2004 auf 71%). ¢

La situation des jeunes et des jeunes adultes sur le marché du travail suisse a été
évaluée, pour la période de 2006 & 2017, par le bureau d'étude BASS sous mandat du
SECO. Leur situation est jugée bonne par rapport a celle de leurs voisins européens.
L'étude identifie les groupes de personnes qui, comme par exemple les étrangers,
rencontrent des difficultés accrues dans leur insertion professionnelle. La transition
entre la formation et I'entrée dans le marché du travail représente une période
d'insécurité. lls ont plus de risques de se retrouver au chémage par rapport a d'autres
catégories de la population. Durant la période sous revue, la majorité des jeunes ont
obtenu un dipléme de degré secondaire Il. Suite a I'obtention de leur diplédme,
davantage de jeunes s’orientent vers une formation supérieure. ’

Les multi-actifs, personnes cumulant plusieurs emplois, représentent 8.7% de la
population active en 2017 contre une part de 4% en 1991, d'apres les chiffres de I'OFS.
C'est le double de la moyenne européenne. Un quart d'entre-eux exercent déja une
activité a temps plein. Plusieurs causes peuvent expliquer cette croissance, dont
notamment la précarisation du marché du travail et la croissance du travail a temps
partiel. Selon les statistiques 2018 sur le potentiel de forces travail, 830’000 personnes
souhaiteraient travailler davantage, dont 231'000 chdémeurs, 356'000 personnes en
sous-emploi et 240'000 actifs a la recherche d'un emploi mais pas disponible dans les
deux semaines. Les statistiques révelent également que les femmes sont davantage
touchées que les hommes. ®

Au printemps 2020, la crise du Covid-19 a largement altéré les possibilités de traverser
les frontieres. En mars, I'entrée sur le territoire suisse de personnes en provenance de
I'ltalie était refusée. Toutefois, les travailleuses et travailleurs étaient autorisés a
franchir la frontiére pour exercer leur activité professionnelle. Afin de vérifier que
seuls les déplacements autorisés avaient lieu, I'ltalie et la Suisse avaient alors introduit
un systeme de monitorage.

Quelques jours plus tard, le Conseil fédéral a décidé de réintroduire «avec effet
immédiat et au cas par cas, des contrdles Schengen a toutes ses frontiéres» - pour
protéger la population suisse et préserver le systeme de santé. Le 29 avril, le Conseil
fédéral a présenté une feuille de route pour assouplir les mesures prises concernant
|'acces des personnes étrangéres au marché du travail suisse. A partir du 11 mai, les
demandes déposées avant l'adoption des restrictions par des travailleuses et
travailleurs en provenance de I'UE/AELE et des Etats tiers ont été traitées
prioritairement. Plus tard, les cantons ont pu confirmer les annonces relatives a une
prise d'emploi de personnes engagées de longue date par le méme employeur dans le
cadre de rapports de travail saisonniers, et traiter les nouvelles annonces pour des
activités lucratives de courte durée qui répondaient a un intérét économique
contraignant impossible a différer. A la suite du rétablissement de la libre circulation
des personnes, toutes les restrictions ont pu étre levées et I'obligation d'annoncer les
postes vacants a été réactivée. *
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BERICHT
DATUM: 20.06.2018
DIANE PORCELLANA

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.12.1994
MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 06.06.1996
MARIANNE BENTELI

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.12.1997
MARIANNE BENTELI

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 17.06.2011
LAURENT BERNHARD

Lohne

Le Conseil fédéral a approuvé le rapport d’évaluation sur I'efficacité de la
responsabilité solidaire de I’entrepreneur contractant dans la construction. Il répond
ainsi a la demande de |I'Assemblée fédérale, de lui soumettre un rapport a ce sujet, cing
ans apres son entrée en vigueur en juillet 2013. En décembre 2012, I’Assemblée fédérale
avait statué en faveur d'un renforcement de la responsabilité solidaire de
I’entrepreneur contractant en cas de non-respect des conditions minimales de salaire
et de travail par ses sous-traitants. Dés lors, un entrepreneur est responsable
civilement lorsqu’un sous-traitant ne respecte pas les conditions de salaire et de travail
en vigueur. Si le respect des conditions est prouvé lors de la réattribution des travaux,
I'entrepreneur peut s’exonérer de sa responsabilité. D’aprés le rapport, la
réglementation joue un réle préventif. Elle a rendu les entrepreneurs contractants plus
prudents dans le choix de leurs sous-traitants. De plus, la majorité des entreprises
interrogées vérifieraient le respect des conditions par les sous-traitants lors de la
réattribution de travaux. Ainsi, les objectifs fixés par le Parlement ont été atteints. Le
Conseil fédéral recommande de conserver la réglementation. Il invite également les
associations du secteur de la construction a davantage informer leurs membres de
cette réglementation. °

Arbeitszeit

Eine Studie des Wirtschaftswissenschaftlichen Zentrums der Universitat Basel
versuchte anhand von Befragungen von Personalchefs herauszufinden, warum nur 4%
der qualifizierten Stellen und lediglich 0,5% im obersten Kader durch
Teilzeitangestellte besetzt werden, obgleich Personalverantwortliche durchaus die
positiven Seiten von Teilzeitarbeit und Job-sharing (flexiblerer Einsatz, geringere
Abwesenheitsraten, héhere Leistungsfahigkeit pro Stunde usw.) anerkennen. Als einer
der Hauptgrinde wurde die verbreitete Annahme genannt, dass fir Fuhrungsaufgaben
volle Présenz erforderlich sei. Geméass den Autorinnen der Studie ist diese Aussage
umso erstaunlicher, als sich die meisten vollzeitlich arbeitenden Fuhrungskrafte
aufgrund von externen Sitzungen, VR-Mandaten oder politischen Verpflichtungen durch
haufige Abwesenheit im Betrieb auszeichnen. "

Im Rahmen der Legislaturplanung reichte die Kommission des Nationalrates eine
Motion ein, welche den Bundesrat auffordert, angesichts der hohen Arbeitslosigkeit
einen Bericht zu erarbeiten, der die Auswirkungen neuer Arbeitszeitmodelle
(Arbeitszeitverkiirzung, Teilzeitarbeit, gleitende und vorzeitige Pensionierung), auf
Beschaftigung und Wettbewerbsféhigkeit (insbesondere bezlglich Kosten) sowohl im
offentlichen Sektor als auch in der Privatwirtschaft aufzeigt. Auf Wunsch des
Bundesrates wurde die Motion als Postulat Uberwiesen. ™

Uber 70% von den rund 900 befragten schweizerischen Unternehmungen wenden
bereits flexible Arbeitszeitmodelle an. Das ergab eine von der Universitdt Bern
durchgefiuhrte empirische Untersuchung. Diese zeigte, dass die dabei am haufigsten
angewandten Modelle gewissermassen Klassiker sind: gleitende Arbeitszeit, fest
definierte Teilzeitarbeit, Arbeit auf Abruf und Schichtarbeit. Neuere Arbeitszeitmodelle
(gleitende Pensionierung, Jahres- oder Lebensarbeitszeit, Bandbreitenmodelle, Job-
Sharing usw.) haben einen deutlich schlechteren Stand. Zudem profitierten lediglich in
13,5% der untersuchten Firmen alle Arbeitnehmer von flexiblen Arbeitszeitregelungen.
Meistens sind nur bestimmte Funktionsbereiche oder Beschéaftigungsgruppen davon
betroffen. ™

Les deux chambres ont décidé de rejeter I'initiative populaire « 6 semaines de
vacances pour tous » qui a été déposée en 2009 par le syndicat Travail.Suisse. La loi
actuelle, qui date de 1984, prévoit quatre semaines de congé par an pour les employés
de plus de 20 ans. Dans les faits, beaucoup d’employés bénéficient de cing semaines.
Le texte de I'initiative a demandé que la Constitution soit modifiée de maniére a ce que
tous les employés aient droit & des vacances payées de six semaines par an au
minimum. Le Conseil national a suivi la recommandation du gouvernement en se
prononcant en mars contre l'initiative par 110 voix contre 61. Les députés de gauche ont
fait valoir en vain que la durée de travail hebdomadaire était la plus longue d’Europe,
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que la productivité avait fortement progressé ces derniéres années et que le stress
occasionnait des colts d’'une dizaine de milliards de francs chaque année. La grande
majorité des membres des partis bourgeois ont rappelé que cette initiative
correspondait @ une hausse des charges salariales de l'ordre de 2%, ce qu'ils
considéraient comme particulierement pénalisant pour les petites et moyennes
entreprises. De plus, ils ont estimé que les conventions collectives restaient le moyen le
plus adapté afin de trouver des solutions plus généreuses. Par ailleurs, le Conseil
national na pas donné suite a trois initiatives parlementaires qui servaient de possibles
compromis. L’intervention parlementaire de Buman (pdc, FR) proposait de faire passer
la durée minimale de quatre a cing semaines pour les salariés de plus de 50 ans, alors
que celle de Leuenberger (verts, GE) demandait une augmentation non spécifiée de la
durée légale minimale. Quant a l'initiative parlementaire de Leutenegger Oberholzer
(sp, BL), celle-ci préconisait au moins six semaines pour les employés jusqu'a I'4ge de
20 ans ainsi que pour ceux a partir de 55 ans et au moins cing semaines pour les
catégories restantes. En juin, le Conseil des Etats a confirmé les décisions prises par le
Conseil national. L'initiative populaire a finalement été refusée par 28 voix contre 10. En
décembre, le Conseil fédéral a annoncé que le peuple se prononcerait sur cette
initiative populaire le 11 mars 2012. ™

Toutefois, afin de sauvegarder leur compétitivité face a I'appréciation du franc suisse,
plusieurs entreprises exportatrices (entre autres Lonza, Bucher, Franke, Arbonia
Forster, Datwlyer, Alu Menziken et Bulhler) ont demandé a leurs employés d’allonger le
temps de travail. Ces mesures se sont réalisées au cas par cas par des accords internes
sur la base du partenariat social. En contrepartie de I'allongement du temps de travail,
ces entreprises se sont engagées a ne pas recourir a des licenciements.

15

Selon la statistique du volume du travail (SVOLTA), le nombre d’heures travaillées par
I'ensemble des actifs occupés en Suisse a atteint 7,708 milliards en 2011, soit 2,7% de
plus que I'année précédente. Cette progression est due a I'augmentation du nombre
d’emplois (également +2,7%), la durée annuelle effective de travail par emploi étant
donc restée stable. ™

L'organisation syndicale Travail.Suisse avait déposé en 2009 I'initiative populaire « é
semaines de vacances pour tous » afin que I’'ensemble des salariés puisse prendre part
aux gains de productivité de I'économie suisse. La durée minimale Iégale de vacances
s’éleve a quatre semaines pour les employés de plus de 20 ans. Dans les faits, nombre
d’entreprises accordent davantage de vacances a leurs employés. Le texte de I'initiative
demandait une durée minimale de six semaines de vacances payées. Comme cela fut le
cas lors des délibérations parlementaires, I'initiative n’a bénéficié que du soutien de la
gauche. Alors que le parti socialiste, les Verts, ainsi que les syndicats ont fait bloc
derriere l'initiative, le camp bourgeois (I'UDC, le PLR, le PDC, les Vert'libéraux et le
PBD), soutenu par les associations d’employeurs (UPS et 'USAM), I'ont vivement rejetée.
En mars, linitiative a échoué devant les urnes, confirmant ainsi les résultats des
sondages publiés durant la campagne. Pres de deux tiers des votants se sont exprimés
contre une augmentation du nombre de semaines de vacances (66,5%), reflétant ainsi
le rapport des forces entre la gauche et la droite. Le soutien a l'initiative aura été plus
marqué dans la Suisse francophone et italophone. En effet, le taux d’approbation a été
supérieur aux 40% dans les cantons du Jura (49,3%), de Geneve (47,4%), du Tessin
(45,9%), de Vaud (41,1%) et de Neuchéatel (40,9%). S’agissant d'une matiére peu
complexe et proche des préoccupations des citoyens, il n'est par ailleurs guére
surprenant de constater que l'initiative a enregistré le taux de participation le plus
élevé (45,1%) parmi les cing objets fédéraux soumis au vote le 11 mars. L'analyse du
comportement de vote a confirmé I'importance du clivage gauche-droite. Selon
|"analyse VOX, 71% des partisans de I'extréme gauche ont approuvé l'initiative. Dans le
camp de la gauche, le taux d’acceptation s’est élevé a 54%. Au centre, l'initiative n'a été
soutenue qu’a 22%, alors que I'approbation chutait sous les 20% au sein de |'électorat
de droite. Par ailleurs, le statut sur le marché du travail des citoyens a joué un réle non
négligeable. En effet, les personnes en activité ont davantage soutenu I'initiative (37%)
que les personnes sans emploi (26%), ces dernieres ne pouvant bénéficier de vacances
supplémentaires. Au niveau des arguments, les personnes en faveur de l'initiative ont
justifié leurs décisions par la pression accrue sur le marché du travail et ses
conséquences négatives sur la santé. Pour ce qui est des opposants, ce sont des
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considérations d’ordre économique qui ont primé. Nombre d’adversaires ont mis en
avant que les revendications de l'initiative auraient été lourdes sur le plan financier
pour les entreprises en général et pour les PME en particulier.

Votation du 11 mars 2012

Participation: 45,4%
Qui: 771717 (33,5%) / O canton
Non: 1'531'986 (66,5%) / 20 6/2 cantons

Consignes de vote:
- Oui: PSS, Verts, PCS, USS, Travs.
- Non: UDC, PLR, PDC, PVL, PBD, PEV, UPS, eco, USAM, USP.

Le Conseil national a accepté en mai une motion Germanier(plr, VS) portant sur le
nombre de dimanches de congé dont bénéficie le personnel du sol dans le secteur de
la navigation aérienne. Au nom de |'égalité de traitement avec les CFF et les entreprises
de trolleybus concessionnaires, le texte demande que ce nombre de congés soit réduit
de 26 a 12 jours. La décision du Conseil des Etats n’est pas intervenue au cours de
I'année sous revue. ®

Le Conseil des Etats a adopté une motion Lombardi (pdc, TI) réclamant une
harmonisation partielle des horaires d’ouverture des magasins par la modification de
la loi fédérale du marché intérieur. Le texte préconise que les magasins soient ouverts
de 6 & 20 heures du lundi au vendredi et de 6 a 19 heures le samedi. Le Conseil national
ne s’est pas encore prononcé sur cette motion en 2012.

Selon la statistique du volume du travail (SVOLTA), le nombre d’heures travaillées par
I'ensemble des actifs occupés en Suisse a atteint 7,738 milliards en 2012, soit 0,4% de
plus que lannée précédente. Cette progression est essentiellement due a
|"augmentation du nombre d’emplois (+1,5%), alors que la durée annuelle effective de
travail par emploi a diminué de 1,0% . %°

Aprés avoir obtenu une majorité au sein du Conseil des Etats I'année derniére, le
Conseil national a adopté au cours de la session de printemps une motion Lombardi
(pdc, Tl) réclamant une harmonisation partielle des horaires d’ouverture des magasins
par une modification de la loi fédérale du marché intérieur. Le texte préconise que les
magasins soient ouverts de 6 a 20 heures du lundi au vendredi et de 6 a 19 heures le
samedi. La chambre du peuple a apporté une modification au texte en excluant les
jours fériés cantonaux de cette harmonisation partielle. Cette décision qui est
intervenue six mois en amont de la votation sur la libéralisation des heures d’ouverture
des magasins de stations-service (voir ci-dessus) a provoqué un tollé dans les milieux
syndicaux. Unia a d'ores et déja annoncé qu’il lancerait le référendum au cas ou le
parlement adopterait un projet conforme a I'objectif de la motion. La question des
horaires d’ouverture des magasins devrait donc rester un sujet brllant au cours des
années avenir.

D’apreés I’analyse VOX, ce sont en premier lieu les électeurs du centre-droit qui se
sont prononcés en faveur du projet. Parmi les partisans des quatre plus grands partis,
les partisans du PLR I'ont approuvé a hauteur de 74% et ceux du PDC a 64%. Une fois
n’est pas coutume, ce sont donc les électeurs de 'UDC (54%) et du PS (41%) qui ont fait
preuve d'un degré d'hétérogénéité marqué. En outre, la possession d'une voiture a
également joué un rdle déterminant lors de la formation d’opinion individuelle. En
effet, les auteurs de I'analyse ont établi que les automobilistes ont fortement adhéré a
la libéralisation des heures d’ouverture des magasins de stations-service. %
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Quelques jours seulement aprés I'acceptation par le peuple de la révision de la loi sur le
travail (voir ci-dessus), le Conseil national s’est prononcé en septembre en faveur d’une
motion Buttet (pdc, VS) visant & permettre

I"occupation d’employés le dimanche et les jours fériés dans le commerce de
proximité en zones périphériques. Le texte auquel le Conseil fédéral avait émis un avis
négatif, exige que ce dernier introduise dans la Iégislation sur le travail une dérogation
en matiére de durée du travail et de repos. Le Conseil des Etats ne s’est pas prononcé
sur cet objet en 2013. %

Selon la statistique du volume du travail (SVOLTA), le nombre d’heures travaillées par
I'ensemble des actifs occupés en Suisse a atteint 7,665 milliards en 2013, soit 0,2 point
de pourcentage de plus que I'année précédente. Une diminution de la durée effective
de travail par emploi (-1,1%) a été |égerement surcompensée par une hausse du nombre
d’emplois (+1,3%). **

La procédure d'audition relative a I'introduction d’une nouvelle disposition de la loi sur
le travail portant sur I’enregistrement du temps de travail a mis en lumiere des
positions trés éloignées les unes des autres. Le projet mis en consultation prévoyait
que les salariés dont le revenu annuel brut dépasse 175'000 francs ainsi que ceux
autorisés a signer selon le registre du commerce puissent renoncer a enregistrer leur
temps de travail. Face & ce manque de consensus, le Département fédéral de
I’économie, de la formation et de la recherche (DEFR) a décidé de ne pas soumettre le
projet au Conseil fédéral, mais de charger le Secrétariat d'Etat a I"économie (SECO)
d’élaborer une nouvelle proposition plus détaillée.

Kollektive Arbeitsbeziehungen

In einer Studie stellte der SGB fest, dass Gesamtarbeitsvertrage (GAV) ein gutes
Instrument zur Durchsetzung von Gleichstellungsforderungen sind, umso mehr, wenn
der Frauenanteil in den Verhandlungsdelegationen moglichst hoch ist. Gleichzeitig
wurde ein Handlungsbedarf in allen Branchen und in verschiedenen Bereichen geortet.
So sei der Geltungsbereich der meisten GAV auf Vollzeitangestellte beschrankt, was zu
einer indirekten Diskriminierung der mehrheitlich weiblichen Teilzeitarbeitskrafte
flhre. Nur einzelne Unternehmen kennen laut Studie ein Recht auf Teilzeitarbeit, und
die familienergénzende Kinderbetreuung sei in den Firmen kaum ein Thema. Die
Gewerkschaften stellten fest, dass bei den Léhnen die Erfahrung gezeigt habe, dass das
Gleichstellungsgesetz nicht ausreiche, um Diskriminierungen in der Privatwirtschaft zu
verhindern. Hier muisse in Zukunft vermehrt zum Mittel der Verbandsbeschwerde
gegriffen werden. 2

Im Bereich der Printmedien demonstrierten die Unternehmer, dass sie wenig Interesse
an einer raschen Beendigung des vertragslosen Zustands haben. Sie verabschiedeten an
ihrer Jahrestagung einen Katalog von Mindeststandards flr individuelle Arbeitsvertrage,
den sie im Alleingang, das heisst ohne Konsultation der Gewerkschaften erarbeitetet
hatten. ?/

L'OFS, dans le cadre de son enquéte sur les conventions collectives de travail (CCT)
2014, répertorie les conventions collectives selon le type, le champ d'application, le
nombre d'assujettis, le secteur économique et la branche. Au Ter mars 2014, il existe 211
CCT d'associations et 391 CCT d'entreprises, ce qui représente plus de 1'975'100
travailleurs assujettis. Depuis le début de I'enquéte en 1994, le nombre de travailleurs
ne cesse de croitre. En terme de champ d'application, seules 73 conventions sont
déclarées étendues. Elles s'appliquent donc a l'ensemble des employeurs et des
travailleurs actifs dans le domaine économique et géographique sur lequel la
convention porte.

Trois conventions collectives de travail englobent plus de 100'000 et plus assujettis, 32
entre 10'000 et 99'999 personnes et 567 en-dessous de 10'000 individus.

Le secteur tertiaire totalise le plus grand nombre de conventions, a savoir 368. Le
secteur secondaire dénombre 224 conventions et le secteur primaire 5. En ce qui
concerne les 76 contrats-types de travail (CTT), 32 sont avec des salaires minimaux, é
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de portée nationale. Le secteur primaire comptabilise 33 CTT, tous dans le domaine de
|'agriculture, de la sylviculture et de la péche. Le secteur secondaire possede 2 CTT,
dans l'industrie manufacturiére. Finalement, 41 sont dans le secteur tertiaire. C'est le
secteur des activités des ménages qui en dénombre le plus avec 28. %

Arbeitnehmerschutz

Ebenso keine Zustimmung fand eine parlamentarische Initiative Rechsteiner (sp, SG),
die mit einer Anderung des OR erreichen wollte, dass Teilzeitanstellungen gekoppelt
mit einer stéandigen Abrufbereitschaft und der Beschrédnkung einer Zweitbeschéaftigung
unzuléssig sind. Er wies auf Praktiken vor allem ausléandischer Discounter hin, die neu
im schweizerischen Detailhandel tatig sind, und die den zumeist weiblichen
Angestellten bisher unubliche Arbeitsvertrége vorlegen: Sie werden nur zu 50%
angestellt, missen jedoch jederzeit zu Uberstunden bereit sein und dirfen eine
zusatzliche Beschaftigung nur mit Bewilligung des Arbeitgebers annehmen. Derartige
Arbeitsvertrdge gelten nach Arbeitslosenversicherungsgesetz (Art. 16 AVIG) als
unzumutbar, werden im OR aber toleriert. Auf Empfehlung der vorberatenden
Kommission lehnte der Nationalrat die Initiative gegen den Widerstand der Linken mit
82 zu 61ab. ”

Der Nationalrat lehnte vier parlamentarische Initiativen aus den Reihen der SP ab. Diese
hatten eine Genehmigung bisher nicht ratifizierter ILO-Abkommen fur einen besseren
Schutz der Arbeitnehmenden bei Nachtarbeit (Rennwald, JU) (Geschéft: 07.442), bei
Temporéar- resp. Teilzeitarbeit (Daguet, BE (Pa.lv. 07.444) und Goll, ZH) (Pa.lv 07.457)
sowie der Arbeitnehmendenvertreter bei Arbeitskonflikten (Levrat, FR) (Pa.lv 07.474)
verlangt. Der Bundesrat ist bei der Ratifizierung dieser Konventionen immer sehr
vorsichtig. Er beantragt dem Parlament eine Genehmigung nur, wenn die
entsprechende Konvention mit der innerstaatlichen Gesetzgebung deckungsgleich ist.
Dass dies so bleiben soll, ist fur die blrgerliche Mehrheit im Parlament der richtige
Weg, weshalb weitergehende Antrége in aller Regel verworfen werden. *°

Corrado Pardini (ps, BE) propose de compléter I'article 336c du Code des obligations
afin de garantir I'emploi des salariées et salariés agés. Par l'ajout de l'alinéa 4,
I'employeur ne pourrait pas résilier le contrat d'un travailleur 4gé de 55 ans avec au
moins dix années de service sans justifier de maniére crédible que la résiliation ne
conduise pas a la substitution du travailleur par du personnel meilleur marché. Par 18
voix contre 7, la majorité des membres de la CAJ-CN ne souhaite pas donner suite a
I'initiative parlementaire. Elle rappelle que des mesures ont déja été prises dans le
cadre de l'initiative visant & combattre la pénurie de personnel qualifié et de la mise en
ceuvre de l'initiative «contre I'immigration de masse» afin de favoriser le maintien des
personnes agées dans la vie active. Elle reléve le risque d'une augmentation des
licenciements peu avant I'atteinte de I'ége limite ou le recours a des contrats a durée
déterminée. Au contraire, une minorité recommande d'y donner suite. Les risques de
chémage de longue durée et de dépendance a l'aide sociale vont s'intensifier sous
|'effet de la numérisation du marché du travail. Puisque le Conseil fédéral n'a, pour
I'heure, esquissé aucune solution en la matiere, la minorité souhaite que le Parlement
prenne les devants par le biais de cette initiative. Lors du passage au Conseil national,
c'est la proposition de la majorité de la commission qui I'emporte par 138 voix contre
51. %

Pascal Bruderer Wyss (ps, AG) demande un rapport au Conseil fédéral en vue
d'améliorer la protection sociale des indépendants travaillant a la tache et d'analyser
comment les entreprises plateformes pourraient y contribuer. Les indépendants ou les
personnes employées a temps partiel, effectuant des courtes missions proposées par
ces entreprises en plein essor, sont de moins en moins protégés contre les risques
sociaux. Pour y remédier, le Conseil fédéral propose d'accepter le postulat. Le Conseil
des Etats suit cette proposition. *

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.23

10



PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 17.05.2019
DIANE PORCELLANA

POSTULAT
DATUM: 11.09.2019
DIANE PORCELLANA

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 18.09.2019
DIANE PORCELLANA

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 26.06.2020
DIANE PORCELLANA

Carlo Sommaruga (ps, GE) demande la modification de la Loi sur les travailleurs
détachés (LDét) pour une réelle mise en ceuvre de la responsabilité solidaire des
entreprises. L'entrepreneuse ou l'entrepreneur devrait répondre solidairement au
non-respect des conditions de travail de ses sous-traitants, qu'importe si ces derniers
ont été préalablement poursuivis ou ne peuvent étre poursuivis. Actuellement, il faut
que la procédure contre l'entreprise dans le pays d'origine de la travailleuse ou du
travailleur ait été engagée sans succes, pour que l'entrepreneuse ou I'entrepreneur soit
traduit en justice. Le parlementaire aimerait que les travailleurs détachés puissent
directement saisir la justice en Suisse a I'encontre de I'entrepreneuse ou
I'entrepreneur contractant, pour leur garantir une procédure correcte.

Lors du passage en commission, la CER-CN décide de ne pas donner suite par 17 voix
contre 6 et 2 abstentions. Partageant I'avis du conseiller national, elle n'est pas
d'accord avec I'approche de la modification de la loi proposée. Une minorité souligne la
nécessité de prendre des mesures en la matiere. L'initiative parlementaire passera au
Conseil national. %

Robert Cramer (verts, GE) aimerait que le travail sur appel soit mieux réglementé. ||
demande donc au Conseil fédéral d'analyser deux options, a savoir la mention d'une
durée moyenne du temps de travail dans les contrats de travail et le droit a I'indemnité
de chémage pour les travailleuses et les travailleurs sur appel en cas de cotisation sur
un salaire brut minimum mensuel de 500 francs pendant 12 mois au cours des deux
derniéres années.

Le Conseil fédéral propose de rejeter le postulat. En mobilisant le rapport en réponse
aux postulats Reynard (15.3854) et Derder (17.3222), il constate qu'aucune tendance a
une augmentation du travail sur appel n'a été observée. Le contrat de travail sur appel
est soumis & la protection découlant des délais de congé. Les travailleuses et
travailleurs sur demande ont le droit de percevoir un salaire calculé sur la moyenne des
salaires percus jusqu'a la fin des rapports de travail. La fixation de durées minimales ou
moyennes de travail devrait se régler par le biais des Conventions collectives de travail.
S'agissant des indemnités chomage, ils peuvent en bénéficier en cas d'inscription au
chdémage au terme du délai de congé. lls peuvent également y prétendre, dans le cas ou
leur taux d'occupation mensuel a chuté et qu'ils étaient soumis a de faibles fluctuations
(moins de 20%) et que, ce faisant, leur contrat de travail s'est transformé en contrat a
temps partiel régulier. En principe, si les droits conférés par le Code des obligations
(notamment délai de congé) sont exposés, il ne devrait plus y avoir de refus de droit a
I'indemnité chémage. L'intervention de Guy Parmelin n'a pas convaincu. Le postulat a
été accepté par 24 voix contre 12. *

Le Conseil national a décidé de ne pas donner suite, par 99 voix contre 61 et 4
abstentions, a l'initiative parlementaire visant la modification de loi sur les travailleurs
détachés (LDét) pour une meilleure mise en ceuvre de la responsabilité solidaire des
entreprises. Lors des débats, Carlo Sommaruga (ps, GE) a reconnu que sa proposition
n'était «pas forcément la solution idéale ni celle qu'il faudrait retenir a la fin». La
minorité de la CER-CN a renoncé a s'exprimer. Seuls les Verts et les socialistes
voulaient y donner suite. *°

Mathias Reynard (ps, VS) souhaite étendre la durée de protection légale contre le
licenciement aprés I'accouchement de 16 a 32 semaines. Selon plusieurs enquétes, le
nombre de femmes licenciées apres leur congé maternité est a la hausse ces derniéres
années. Les jeunes meres - suite a un congé maternité minimum de 14 semaines - sont
protégées contre le licenciement seulement deux semaines a leur retour au travail,
contre au minimum quatre semaines en France, Belgique, Allemagne et Autriche.

La CAJ-CN a décidé, par 16 voix contre 9, de ne pas y donner suite. Une minorité
soutient la demande du conseiller national. *
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Le Conseil national a refusé de donner suite a I'initiative parlementaire visant a étendre
la durée de la protection légale contre le licenciement aprés I'accouchement de 16 a
32 semaines, par 98 voix contre 77 et 7 abstentions. Pour la majorité de la CAJ-CN, la
prolongation du délai de protection ne résoudrait pas le probléme du licenciement au
retour d'un congé maternité. Pour ne pas avoir a supporter les implications
opérationnelles et financieres découlant de la prolongation de la période de
protection, les entreprises pourraient alors pratiquer une discrimination a I'embauche.
Seuls les socialistes, les Verts et quelques voix du centre ont soutenu I'intervention de
Mathias Reynard (ps, VS). ¥

In Erfullung der Postulate Bruderer Wyss (sp, AG; Po. 18.3936) und der FDP.Liberalen-
Fraktion (Po. 17.4087) legte der Bundesrat im Oktober 2021 den Bericht zur Priifung
einer Flexibilisierung des Sozialversicherungsrechts in Bezug auf Plattformarbeit vor.
Er hielt darin erstens fest, dass das Schweizer Sozialversicherungssystem flexibel genug
ausgestaltet ist, um die neuen Arbeitsformen wie Plattformarbeit zumindest kurzfristig
abzudecken. Flr temporére Anstellungen mit kleinem Pensum sowie Nebentéatigkeiten
zum Verbleib oder der Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt kénne ein fehlender
Sozialversicherungsschutz sinnvoll sein, dennoch sollte die «obligatorische soziale
Absicherung gewisser Kategorien von Plattformbeschéaftigten» verbessert werden.
Optimierungspotenzial erkannte der Bundesrat insbesondere bei der Rechtssicherheit,
zumal die Unternehmen héaufig erst nach einem gerichtlichen Entscheid definitiv
wlssten, ob sie als Arbeitgebende oder Vermittelnde eingestuft wirden.

Ebenfalls im Bericht enthalten ist eine Studie zu innovativen Geschaftsmodellen und
zum Flexibilisierungsbedarf im Sozialversicherungsrecht, die das Forschungsinstitut
Ecoplan in Zusammenarbeit mit der Hochschule Luzern im Auftrag des BSV
durchgefihrt hatte. Analysiert wurden sechs Arbeitsplattformen in der Schweiz, deren
Betreibende sich einerseits eine Vereinfachung einiger administrativen Abldufe und
anderseits die flexiblere Anwendung des Sozialversicherungsrechts winschten. Der
Bericht endete mit der Forderung nach einer langfristigen Beobachtung der
Plattformarbeit. *®

Im Oktober 2021 erschien der Bericht des Bundesrates in Erflllung des Postulates
Bruderer Wyss (sp, AG) Uber die Flexibilisierung des Sozialversicherungsrechtes, auch
Flexi-Test genannt. Dabei wurde im Bericht geprift, ob es ndtig sei, das
Sozialversicherungsrecht zu flexibilisieren, zudem wurden die Vor- und Nachteile
konkreter Flexibilisierungsmoglichkeiten dargestellt. Der Bericht beschrankte sich
jedoch auf die in der Schweiz noch wenig verbreitete Form der Plattformarbeit, welche
der Bericht unter anderem dartber definiert, dass drei Parteien vorhanden sind -
Plattformbetreibende, Plattformbeschéaftigte und Auftraggebende -, wobei die
Auftraggebenden die Plattformbeschaftigten UGber die Plattform kurzfristig und
«ausserhalb herkdmmlicher Betriebsstrukturen» mit einzelnen Auftragen betrauen.
Diese Arbeitsform er6ffne nun den «Erwerbstéatigen bezlglich der sozialen Absicherung
neue Chancen und Risiken», wurde im Bericht erklart.

Zuerst ging der Bericht auf den in der Schweiz bestehenden rechtlichen Rahmen der
Sozialversicherungen ein. Demnach kann sich das aktuelle Sozialversicherungssystem
den neuen Arbeitsformen anpassen und ist entsprechend flexibel. Gerade die
Unsicherheit Uber die Frage, ob eine Tatigkeit auf einer Arbeitsplattform selbstandig
oder unselbststandig ist, und die damit verbundenen langen Wartefristen flhrten
jedoch zu Problemen. Zudem habe eine «Neueinstufung der Plattform als Arbeitgeberin
statt als einfache Vermittlerin betrachtliche finanzielle Auswirkungen». Hingegen kénne
ein fehlender oder teilweiser Sozialversicherungsschutz bei Anstellungen mit kleinem
Pensum sowie bei Nebentéatigkeiten sinnvoll sein, da sie einen Verbleib oder Einstieg in
die Erwerbstatigkeit ermoglichten. Dennoch solle eine Anbindung dieser Personen an
die zweite Saule geprift werden. ¥

Im November 2021 erschien der Bericht des Bundesrates in Erflllung des Postulates
Cramer (gp, GE) Uber die Regelung der Arbeit auf Abruf. Wie das Postulat verlangte,
wurde im Bericht gepruft, ob die Form der Arbeit auf Abruf im OR zufriedenstellend
geregelt ist. Zudem erlauterte der Bericht die Regelung der Arbeit auf Abruf im AVIG.

Wie dem Bericht zu entnehmen ist, wird Arbeit auf Abruf im OR nicht definiert. Der
Bericht definiert sie daher als diejenige Arbeit, bei welcher Arbeitnehmende vom
Arbeitgebenden abgerufen werden, wenn sie gebraucht werden. Dabei sind sie

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.23

12



POSTULAT
DATUM: 04.03.2022
GIADA GIANOLA

POSTULAT
DATUM: 09.06.2022
GIADA GIANOLA

MOTION
DATUM: 18.03.2021
GIADA GIANOLA

«verpflichtet [...], die Angebote des Arbeitgebers anzunehmen». Im Bericht wurde
erlautert, dass flexible Arbeitsformen mit unregelméassigen Arbeitszeiten wie die Arbeit
auf Abruf aufgrund eines Bundesgerichtsentscheids mit schweizerischem Recht
kompatibel sind, auch wenn der Arbeitsvertrag keine fixe Arbeitszeit vorsieht. Dabei
setzt das Bundesgericht der Freiheit des Arbeitgebenden, die Arbeitszeit der
Arbeitnehmenden frei festzulegen, basierend auf dem OR jedoch gewisse Grenzen.
Erstens darf der Arbeitgebende das Arbeitspensum nicht «in bedeutendem Umfang»
verringern, nachdem der Arbeitsvertrag aufgeldst worden war. Wird dies trotzdem
gemacht, muss der Arbeitgeber den Lohn flr den Arbeitszeitausfall fortzahlen. Weiter
darf das Betriebsrisiko nicht auf die Arbeitnehmenden Ubertragen werden. Verweigert
also der Arbeitgebende die Annahme der Arbeitsleistung aus wirtschaftlichen Grinden,
gerat er in Annahmeverzug und ist zur Lohnzahlung verpflichtet. Drittens wird die Zeit,
wéhrend sich der Arbeitnehmende bereithélt - die sogenannte Bereitschaftszeit - als
Arbeitszeit betrachtet und muss entschadigt werden - ausser ein Normalarbeitsvertrag
oder Gesamtarbeitsvertrag sieht keine Entschadigung der Bereitschaftszeit vor. Somit
schitzen die bindenden gesetzlichen Grundlagen des Arbeitsvertragsrechtes die
Arbeit auf Abruf zumindest teilweise.

Auch aus Sicht der Arbeitslosenversicherung besteht geméass dem Bericht ein Schutz fur
Arbeitnehmende, die auf Abruf arbeiten: Diese haben unter anderem Anspruch auf
Leistungen fur Arbeitslose - wie alle anderen Arbeitnehmenden auch. Falls aber die
Anzahl der Abrufe durch die Arbeitgebenden reduziert wird oder diese ganz entfallen,
erleiden die Arbeitnehmenden keinen anrechenbaren Arbeits- beziehungsweise
Verdienstausfall und haben folglich keinen Anspruch auf Arbeitslosenleistungen. Der
Bericht schildert jedoch auch Ausnahmen zu diesem Grundsatz aus der Praxis und der
Rechtsprechung. Unter anderem zahlt die Arbeitslosenversicherung eine
Arbeitslosenentschadigung, wenn «begrindete Zweifel darlber [bestehen], ob die
versicherte Person fur die Zeit ihres Arbeitsausfalls gegenliber ihrem Arbeitgeber Lohn-
oder Entschéadigungsanspriche [...] hat oder ob ihre Forderungen erfillt werden».
Zudem verbietet das AVIG eine standige Abrufbereitschaft der Arbeitnehmenden «uber
den Umfang der garantierten Beschéaftigung hinaus», da dies die Vermittlungsfahigkeit
der Betroffenen senkt.

Insgesamt erachtete der Bundesrat damit den Schutz der Arbeit auf Abruf als
zufriedenstellend, da ihr sowohl das OR, als auch das AVIG Grenzen setzen. Er machte
daher keinen Bedarf aus, die entsprechenden Regelungen zu éandern oder zu
erganzen. *©

Im Juni 2022 wurde das Postulat Bruderer Wyss (sp, AG), das den Bundesrat
beauftragen wollte, die soziale Absicherung selbstandiger Erwerbstatiger bei
Plattformunternehmen zu priifen, vom Stédnderat abgeschrieben. Damit folgte der Rat
einer Empfehlung des Bundesrates, der die Abschreibung in seinem Bericht Uber die
Motionen und Postulate 2022 empfohlen hatte, da er das Anliegen aufgrund des im
Oktober 2021 publizierten Berichts als erfillt erachtete. *

Im Juni 2022 wurde das Postulat Cramer (gp, GE), das den Bundesrat beauftragen
wollte, die Form der Arbeit auf Abruf im OR zu priifen, vom Standerat abgeschrieben.
Damit folgte der Rat einer Empfehlung des Bundesrates, der die Abschreibung in
seinem Bericht Uber die Motionen und Postulate 2022 empfohlen hatte, da er das
Anliegen als erfullt erachtete. *

Arbeitsrecht

Im Dezember 2020 reichte Erich Ettlin (mitte, OW) eine Motion ein, mit der er daflr
sorgen wollte, dass allgemeinverbindlich erklarte GAV gegeniiber kantonalen
Regelungen Vorrang hatten. Zudem mussten GAV die Rechtsgleichheit und das
zwingende Bundesrecht einhalten. Begrindet wurde die Motion mit einem
Bundesgerichtsurteil von 2017, wonach Mindestldhne im Kanton Neuenburg auch in
Branchen angewendet werden kénnen, die einen allgemeinverbindlich erklarten GAV
kennen. Eine Aushebelung der GAV sei zudem beim Mindestlohn, beim 13. Monatslohn
und dem Ferienanspruch moglich, weshalb diese Bereiche im AVEG neu geregelt
werden mussten. Der Bundesrat empfahl die Motion im Februar 2021 zur Ablehnung, da
kantonale Gesetze eine hohere demokratische Legitimation aufwiesen als ein GAV als
privatrechtliche Vereinbarung. Geméass OR gehe zwingendes kantonales Recht Uberdies
einem GAV vor. Hingegen lagen Bestimmungen bezuglich eines 13. Monatslohns oder
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Ferien nicht im Kompetenzbereich der Kantone, sondern des Bundes.

Im Rahmen der Debatte in der Frihjahrssession 2021 schlug Standerat Christian Levrat
(sp, FR) mittels Ordnungsantrag vor, die Motion zur Vorprifung an die WAK-SR zu
Uberweisen. Damit kénne das Thema des GAV und der Mindestldhne zusammen mit
ahnlichen Aspekten, etwa der Flexibilisierung der Arbeitszeit und dem Lohnschutz,
besprochen werden. Standerat Ettlin zeigte sich mit dem Vorschlag von Levrat
einverstanden und der Standerat stimmte der Uberweisung stillschweigend zu. *

Im Rahmen der Sommersession 2022 beschéftigte sich der Standerat nochmals mit der
Motion von Sténderat Eich Ettlin (mitte, OW) nachdem diese im WAK-SR beraten
worden war. Kommissionssprecher Alex Kuprecht (svp, SZ) erkléarte, dass die Mehrheit
der Kommission als problematisch erachtete, Gesamtarbeitsvertrage dem kantonalen
Recht vorzuziehen, da Gesamtarbeitsvertrége private Vereinbarungen darstellen, die
nicht auf der gleichen demokratischen Legitimation basieren wie Mindestléhne. Diese
wlrden von den Kantonen basierend auf demokratischen Entscheidungen der
kantonalen Bevolkerung eingeflihrt. Aus diesem Grund wolle die Mehrheit der
Kommission verhindern, dass in die kantonale Souveranitat eingegriffen werde. Die
Kommissionsminderheit befurchte hingegen, dass es fur die Betriebe schwierig
nachvollziehbar ist, einer privatrechtlichen Vereinbarung wie einem GAV aufgrund eines
Bundesratsbeschlusses zwingend zu unterstehen und gleichzeitig die o6ffentlichen
rechtlichen kantonale Bedingungen einzuhalten. Bundesrat Parmelin (svp, VD)
prazisierte im Rahmen der Debatte, dass ein GAV ein Vertrag zwischen privaten
Akteuren sei und auch dann ein privater Vertrag bleibe, wenn er schweizweit fur
allgemeinverbindlich erklart werde. Der Standerat nahm die Motion schliesslich mit 28
zu 16 Stimmen (bei 1 Enthaltung) an. *

Im Rahmen der Wintersession 2022 beschéftigte sich der Nationalrat mit der Motion
von Sténderat Erich Ettlin (mitte, OW), die den Bundesrat beauftragen wollte,
allgemeinverbindlich erklarte GAV zu Mindestléhnen oder Ferienansprichen gegentber
kantonalen Regelungen als vorrangig zu erkléaren. Zuvor hatte die WAK-NR mit 11 zu 10
Stimmen beantragt, die Motion anzunehmen. Einen bundesratlichen Vorschlag auf
Anderung der Motion hatte sie mit demselben Stimmverhaltnis abgelehnt. In insgesamt
34 Wortmeldungen tauschten sich die Nationalratinnen und Nationalrate in der Folge
zu dieser Frage aus. Kommissionssprecher Fabio Regazzi (mitte, Tl) betonte in der
Debatte, dass der geografische Geltungsbereich der GAV weiter gefasst sei als derjenige
der kantonalen gesetzlichen Bestimmungen - Erstere gelten fir die ganze Schweiz oder
fir mehrere Kantone. Deswegen sollen die GAV Vorrang gegenuber kantonalen
Regelungen geniessen. Eine Minderheit Wermuth (sp, ZH) beantragte die Ablehnung der
Motion. Der Minderheitensprecher argumentierte, dass die kantonalen Regelungen
durch direktdemokratische Entscheidungen der kantonalen Stimmbevolkerung
legitimiert seien und aus diesem Grund Vorrang gegenuber den Regelungen im GAV
hatten, die einen Vertrag zwischen privaten Akteuren darstellten, wie Bundesrat Guy
Parmelin ergénzte. Folglich verstosse ein Vorrang der allgemeinverbindlichen GAV
gegenlber den kantonalen Regelungen gegen die den Kantonen durch die Verfassung
Ubertragenen Kompetenzen. Trotz dieses Einwandes des Bundesrates nahm der
Nationalrat die Motion mit 95 zu 93 Stimmen (bei 4 Enthaltungen) knapp an. Unterstutzt
wurde sie von der SVP-, der FDP- und der Mitte-Fraktion. *°

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport
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Arzte und Pflegepersonal

Aus dem Vergleich der Daten aus den Betriebszdhlungen 1985 und 1991 ging hervor,
dass in diesem Zeitraum das Gesundheitswesen zu den Wirtschaftszweigen mit der
héchsten Zunahme an Beschiftigten gehorte (+27% gegenlber einer 15 prozentigen
Zunahme des Gesamtbestandes der Beschaftigung). Auffallend war die Rekordzunahme
(+65%) des Bestandes der Teilzeitbeschaftigten, die 1991 mehr als ein Drittel (36%) der
Arbeitnehmer im Gesundheitswesen ausmachten (gegenlber 28% 1985). Der Anteil an
der Gesamtbeschaftigung in der Schweiz erreichte 1991 9.3 Prozent. *°

Sozialversicherungen
Sozialversicherungen

Ein allgemeines Anliegen an die Sozialversicherungen formulierte Philippe Nantermod
(fdp, VS) im September 2018 mit seiner Motion «Rechtssicherheit starken und
Vertragsumdeutungen vermeiden». Er storte sich daran, dass Dienstleisterinnen und
Dienstleister, die Uber Plattformen Vertrédge abschliessen, also zum Beispiel Uber-
Fahrerinnen und -Fahrer, zu wenig stark vor Umklassierungen ihrer Erwerbstatigkeit
geschutzt seien. So sei es fur die Sozialversicherungen relevant, ob Personen von den
Ausgleichskassen als selbstéandig oder unselbstandig erwerbstéatig eingestuft werden,
weil selbstandig Erwerbende beispielsweise nicht obligatorisch bei der beruflichen
Vorsorge oder der ALV versichert sind und sich ihre AHV/IV/EO-Beitrédge anders
berechnen als bei Unselbsténdigen. Durch Sozialleistungen der Unternehmen, wie
Weiterbildungsangebote oder Versicherungen gegen bestimmte soziale Risiken, kénne
es zu einer Umklassierung zu einer unselbstandigen Tatigkeit kommen, betonte
Nantermod. Neu soll deshalb der Wille der Parteien bei der Wahl der Vertragsart, zum
Beispiel des Arbeitsvertrags oder des Auftragsverhaltnisses, fur ihre Rechtsverhaltnisse
gestarkt und Umbklassierungen dadurch verhindert werden. Der Bundesrat habe die
Problematik aufgrund der Postulate Derder (fdp, VD; Po. 15.3854) und Reynard (sp, VS;
Po. 17.3222) zwar erkannt und sei im Rahmen des Postulats der FDP.Liberalen-Fraktion
(Po. 17.4087) dabei, Abklarungen vorzunehmen, es bedlrfe jedoch kurzfristiger
Losungen, betonte Nantermod. Genau diese Abklarungen wollte der Bundesrat jedoch
abwarten und empfahl daher die Motion zur Ablehnung. Diesem Antrag folgte der
Nationalrat jedoch nicht und stimmte der Motion in der Herbstsession 2020 mit 121 zu
69 Stimmen zu. Abgelehnt wurde der Vorstoss von den geschlossen stimmenden SP-
und Grlinen-Fraktionen sowie von einem Mitglied der Mitte-Fraktion. */

Alters- und Hinterlassenenversicherung (AHV)

Die Rate behandelten eine Motion Schneider-Schneiter zur Befreiung von Babysitting
und Hausdienstarbeit von AHV-Beitriagen. Bei kleinen Dienstleistungen unter
Verwandten und Nachbarn, wie gelegentlichem Babysitting oder kleinen
Gartenarbeiten, die mit geringen Geldbetragen oder Naturalien entschadigt werden, sei
den Beteiligten oft nicht klar, dass ein Arbeitsverhéltnis vorliege und damit AHV
abgerechnet werden musse; sie befanden sich somit unwissentlich in der lllegalitat.
Zwar liege gerade bei Hausdienstarbeiten unbestreitbar eine Missbrauchsgefahr vor, so
die Motionérin. Jedoch fihre auch das Festhalten an einer Rechtsnorm, welche den
Betroffenen unverstéandlich erscheine und konkret nicht durchsetzbar sei, zu einem
geminderten Respekt vor dieser Norm und damit zu Missbrauchsgefahr. Der Bundesrat
beantragte die Annahme der Motion, stellte jedoch bereits in Aussicht, die Befreiung
auf Arbeitnehmende unter 25 Jahren und einen Jahresverdienst von maximal CHF 750
beschrénken zu wollen. Der Nationalrat nahm den Vorstoss in der Sommersession
stillschweigend an. Im Gegensatz dazu entfaltete sich im Standerat in der Herbstsession
eine Debatte, angestossen durch die SGK-SR, welche gegen eine Minderheit Seydoux
(cvp, JU) die Ablehnung der Motion beantragte. Die Mehrheitssprecherin dusserte den
Verdacht, die Motion sei nicht aufgrund eines Blindels negativer Erfahrungen mit den
betreffenden Bestimmungen, sondern vielmehr aufgrund eines Einzelfalles - gemeint
war jener von Nationalrat Hans Fehr (svp, ZH) - lanciert worden. Die Notwendigkeit
einer neuen Regelung sei nicht gegeben und bei Hausangestellten mit vielen
Arbeitgebenden, welche je nur Lohne von einigen hundert Franken jahrlich bezahlten,
sei die Gefahr von Missbrauch und folglich von Beitragslicken gross. Eine
entsprechende Regelung wirde zudem eine Ausnahme zur Ausnahme bilden -
Jahresldhne unter CHF 2°300 pro Arbeitgeber sind nicht AHV-pflichtig, ausser die
Tatigkeit wird in einem Privathaushalt ausgefihrt - und damit das System weiter
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verkomplizieren. Die Minderheitssprecherin hielt dagegen, negative Erfahrungen lagen
nur darum nicht vor, weil die Regel allgemein unbekannt sei. Auch der Bundesrat
spreche von einer Disproportionalitat zwischen dem Aufwand flr die AHV-Abrechnung
und den tatsachlichen Beitragen, und die von ihm vorgeschlagene Ldsung sei nicht
Ubertrieben kompliziert, bringe jedoch Rechtssicherheit fur die Privathaushalte. Ein
Ordnungsantrag  Niederberger (cvp, NW), der die Motion aufgrund der
Nichtibereinstimmung des Motionstexts mit der vorgeschlagenen Umsetzung des
Bundesrates zur Prufung an die Kommission zurtckweisen wollte, wurde deutlich
abgelehnt. Der Rat Uberwies die Motion mit 22 zu 14 Stimmen bei 5 Enthaltungen. *®

Per 1. Januar 2015 anderte der Bundesrat zur Umsetzung der Motion Schneider-
Schneiter (cvp, BL) betreffend die Befreiung von Babysitting und Hausdienstarbeit von
AHV-Beitragen die Verordnung Uber die AHV: Er schuf eine Ausnahme aus der
Beitragspflicht fir Personen unter 25 Jahren mit Jahreseinkommen bis CHF 750. Auf
Verlangen der Versicherten kdénnen die AHV-Beitrége jedoch weiterhin erhoben
werden. Damit habe er die Motion Schneider-Schneiter erfillt, erklarte der Bundesrat,
weshalb er diese in seinem Bericht Uber Motionen und Postulate der gesetzgebenden
Réte im Jahre 2014 zur Abschreibung beantragte. Stillschweigend folgten Stdnde- und
Nationalrat diesem Antrag in der Sommersession 2015. *°

Invalidenversicherung (IV)

In Reaktion auf ein 2012 Uberwiesenes Postulat veréffentlichte der Bundesrat im Juli
2015 einen Bericht Uber die Invaliditatsbemessung bei Teilzeiterwerbstatigen in der IV.
Darin anerkannte er grundsatzlich, dass fur Teilzeitarbeitende eine Benachteiligung bei
der IV besteht. Mussen sie aufgrund von gesundheitlichen Beeintrachtigungen ihr
Arbeitspensum reduzieren, erhalten sie bei gleicher Einschrankung der Arbeitsfahigkeit
in der Regel - zum Teil massiv - tiefere Renten als Vollzeitbeschéftigte, aber auch als
Erwerbslose. Unter Umstanden besteht gar kein Rentenanspruch, da der errechnete
Invaliditatsgrad unter dem Minimalwert von 40% zu liegen kommt. Die auch bei
Fachleuten umstrittene so genannte .gemischte Methode™ zur Invaliditatsberechnung
bei Teilzeiterwerbstatigen, die das Teilpensum doppelt gewichtet und somit zu den
massiven Rentenunterschieden fuhrt, wird vom Bundesgericht seit Jahren immer
wieder gestutzt. Sie bemisst je separat die Einbussen bei der Erwerbs- und der
Familien- und Haushaltstatigkeit und berechnet daraus den Invaliditatsgrad. In 98% der
Anwendungsféalle sind Frauen betroffen. Der Bundesrat gab an, dennoch auf
weitgehende Anpassungen verzichten und nur punktuelle Anderungen vornehmen zu
wollen, da ein Ersatz der gemischten Methode je nach Alternative zu Mehrkosten fir die
IV im zweistelligen Millionenbereich jahrlich fihren wirde, was sich nicht mit dem
politischen Auftrag zur Sanierung der IV vertrage. Flr die Bemessung der Invaliditat bei
teilzeitlicher Erwerbstatigkeit gelten die folgenden Regeln: Die IV versichert nur
Einkommen, die auch tatsachlich realisiert werden, nicht solche, die ohne den
Gesundheitsschaden theoretisch hatten realisiert werden kénnen. Bei Téatigkeiten im
Rahmen der Familie und des Haushalts wird davon ausgegangen, dass grossere
Freiheiten zur Organisation bestehen als bei bezahlten Tatigkeiten, und dass andere
Familienmitglieder einen Teil der Aufgaben Ubernehmen, weshalb eine gleich starke
gesundheitliche Einschrankung zu einem tieferen |Invaliditatsgrad fuhrt. Zur
Verbesserung der Situation wurde eine Anpassung der Berechnungsmethode
vorgeschlagen, die die Einschrankungen im Erwerbs- und im Familienbereich
gleichzeitig beurteilt, womit eine umfassendere Einschatzung der Betatigungssituation
moglich ist. ©°

Bereits im Juli 2015 hatte der Bundesrat in Beantwortung eines Postulats einen Bericht
vorgelegt, in dem er einen ,Optimierungsbedarf" bei der Bemessung von IV-Renten fur
Personen, die zuvor in einem Teilzeitpensum arbeiteten, ausmachte. Zum
Uberwiegenden Teil sind davon Frauen betroffen. Im Februar 2016 fallte der
Européaische Gerichtshof fir Menschenrechte ein Urteil zur IV-Berechnung bei
Teilzeitangestellten und rigte die gangige Praxis als diskriminierend gegentber Frauen.
Beschwerde eingereicht hatte eine Mutter mit einem Rdickenleiden, deren
Invaliditatsgrad nach der Geburt ihrer zwei Kinder gesenkt worden war, was in einem
Verlust der Rente resultierte. Die IV hatte die so genannte gemischte Methode zur
Berechnung angewandt, die fur Teilzeit erwerbstatige Personen mit Haushaltspflichten
gilt und die Arbeitsfahigkeit im Beruf und bei der Hausarbeit separat berucksichtigt.
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BERICHT
DATUM: 07.06.2016
ANJA HEIDELBERGER

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 31.10.2016
FLAVIA CARONI

Der so berechnete Invaliditatsgrad wird jedoch nur entsprechend dem Teilzeitpensum
berlcksichtigt, womit es zu einer doppelten Gewichtung des Teilpensums kommt und
der resultierende Invaliditatsgrad oft unter den minimalen 40% fir eine Teilrente liegt.
Entsprechende Falle sind geméass Aussage der Behindertenorganisation Procap haufig.
Das Bundesgericht hatte dazugehorige Entscheide wiederholt mit dem Argument
gestutzt, nicht nur invalide, sondern auch gesunde Menschen wirden nach der Geburt
von Kindern Einkommenseinbussen erleiden, wenn sie ihre Erwerbstatigkeit
einschranken oder aufgeben - diese gesellschaftliche Realitat auszugleichen, sei nicht
Aufgabe der IV, auch wenn davon primér Frauen betroffen sind. Die Teilzeitarbeit
komme einem freiwilligen Verzicht auf einen Teil des Lohns gleich, womit auch
Einbussen bei den Sozialversicherungen verbunden sind. Das Strassburger Gericht
dagegen urteilte, es liege klar eine Diskriminierung vor, die Betroffenen wirden in
ihrem Recht auf Familienleben beeintrachtigt. Die gemischte Methode betreffe - dies
gemass Angaben des Bundesrates - zu 98% Frauen. Sie benachteilige damit einen
grossen Teil der Mutter, die nach der Geburt eines Kindes ihre Erwerbstatigkeit
reduzieren, und sei nicht mehr zeitgemass. Trotz des knappen Entscheids des Gerichts
von vier zu drei Stimmen wird dem Urteil eine Signalwirkung zugeschrieben. '

Nach  Erscheinen  des Berichts Uber die Invaliditdtsbemessung bei
Teilzeiterwerbstatigen im Juli 2015 beantragte der Bundesrat in seinem Bericht zu den
Motionen und Postulaten 2015 die Abschreibung des Postulats Jans (sp, BS), da er
dieses als erflllt erachtete. Diese Ansicht teilte zwar eine Mehrheit der SGK-NR, eine
Kommissionsminderheit Schenker (sp, BS) beantragte jedoch den Verzicht auf die
Abschreibung. Da der EGMR im Februar 2016 die Methode der Schweiz zur IV-
Berechnung bei Teilzeitangestellten als diskriminierend eingestuft habe, solle der
Bundesrat die Situation der Teilzeiterwerbstatigen bei der Invaliditatsbemessung
vertieft analysieren, erklarte die Minderheit. Mit 129 zu 49 Stimmen folgte der
Nationalrat in der Sommersession 2016 aber der Kommissionsmehrheit. Stillschweigend
unterstlitzte der Standerat in derselben Session den Antrag des Bundesrates und
schrieb das Postulat ab. *?

Nachdem die Kleine Kammer des Européischen Gerichtshofs fir Menschenrechte die
Schweiz im Februar 2016 wegen ihrer Praxis der Invaliditatsbeurteilung bei
Teilzeitangestellten gerlgt hatte, wurde ein Weiterzug an die Grosse Kammer
abgelehnt, womit das Urteil gultig ist und umgesetzt werden muss. Gemass der Anwaltin
der erfolgreichen Beschwerdefiihrerin wére eine Anderung der bundesgerichtlichen
Rechtsprechung flur eine Anpassung der Berechnungspraxis ausreichend. Der
Bundesrat blieb jedoch bei seiner friheren Haltung, eine Berechnung auf Basis einer
hypothetischen vollen Erwerbstatigkeit wirde zu einer Ausweitung der Deckung der IV
fihren und Mehrkosten im Rahmen von jahrlich CHF 35 bis 40 Mio. verursachen,
weshalb man an der gemischten Methode grundséatzlich festhalten und lediglich kleine
Anderungen vornehmen wolle. Dies schrieb er auch in einem Rundschreiben an die IV-
Stellen Ende Oktober. In ahnlich gelagerten Féllen wie jenem der Beschwerdeflhrerin
solle die umstrittene gemischte Methode dagegen nicht mehr angewandt werden.
Davon betroffen sind Rentenbezlgerinnen oder -bezliger, die aus familidren Griinden
ihr Arbeitspensum reduzieren - dies soll nicht mehr zu einer Neubeurteilung der
Invaliditat fihren und die betroffene Person entsprechend den bisherigen Status
behalten. Am 20. Dezember 2016 entschied das Bundesgericht Uber das
Revisionsgesuch der Beschwerdefihrerin und bestatigte darin die soeben
beschriebene Ubergangsregelung. Bei Personen, die aus anderen Griinden als der
Betreuung von Kindern im entsprechenden Alter Teilzeit arbeiten, wird der
Invaliditatsgrad somit weiterhin mit der gemischten Methode berechnet. *°
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PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 12.10.2012
ANJA HEIDELBERGER

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 28.05.2018
ANJA HEIDELBERGER

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 29.11.1999
MARIANNE BENTELI

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 16.09.2020
SOPHIE GUIGNARD

Berufliche Vorsorge

Die Problematik der fehlenden BVG-Leistungen bei Teilzeitarbeit wollte Christa
Markwalder (fdp, BE) 2011 mit einer parlamentarischen Initiative angehen. Teile eine
Person ihre hundertprozentige monatliche Arbeitszeit auf drei Arbeitgeber auf, erhalte
sie bis zu einem Einkommen von CHF 70'000 keine Pensionskassen-Beitrage, rechnete
die Initiantin vor. Daher solle der Koordinationsabzug zuklnftig in Prozenten des
Arbeitspensums festgelegt werden. Zudem sollen die Teilzeitarbeitenden zuklnftig nur
von einer oder einem Arbeitgebenden versichert werden und die (Ubrigen
Arbeitgebenden ihre Beitrage an die entsprechende Vorsorgeeinrichtung tberweisen.
Im Herbst 2012 gab die SGK-NR der parlamentarischen Initiative mit 22 zu O Stimmen
bei 1 Enthaltung Folge und reichte gleichzeitig eine Kommissionsmotion mit dem
Auftrag an den Bundesrat ein, im Rahmen der Altersvorsorge 2020 Massnahmen zur
Besserstellung von Teilzeitangestellten und Arbeitnehmenden mit tiefen Einkommen
bei der Altersvorsorge zu préasentieren.

Anfang 2013 verweigerte die SGK-SR der parlamentarischen Initiative jedoch mit 8 zu O
Stimmen (bei 4 Enthaltungen) die Zustimmung: Zwar sei eine Besserstellung der
Teilzeitangestellten wichtig, dazu solle aber eine Lésung im Zusammenhang mit der
Altersvorsorge 2020 gesucht werden, betonte sie. %

Nachdem die SGK-NR ihre Beschlussfassung zur parlamentarischen Initiative
Markwalder (fdp, BE) bezlglich der fehlenden BVG-Leistungen bei Teilzeitarbeit im
Januar 2017 auf nach der Abstimmung zur Altersvorsorge 2020 verschoben hatte, stellte
sie im Februar 2018 fest, dass der Handlungsbedarf bei den Teilzeitarbeitenden noch
immer besteht. Das erneute Folgegeben solle daher auch ein Zeichen an die
Sozialpartner sein, dass sie diesen Aspekt bei der Erarbeitung der neuen Reform der
beruflichen Vorsorge berucksichtigen sollten, erklarte die Kommission in ihrem Bericht.

Stillschweigend und diskussionslos gab der Nationalrat der parlamentarischen Initiative
in der Sommersession 2018 Folge. *°

Unfallversicherung

In Erfillung einer parlamentarischen Initiative Roth (sp, GE) nahm der Bundesrat eine
Anderung der Verordnung iiber die Unfallversicherung vor, welche die Stellung der
Teilzeitarbeitenden verbessert. Neu sind Beschéftigte, die mindestens acht Stunden
pro Woche beim gleichen Arbeitgeber angestellt sind, obligatorisch nicht nur gegen
Berufs- sondern auch Nichtberufsunfélle versichert. Bisher lag die Grenze bei zwolf
Stunden. ®

Soziale Gruppen
Soziale Gruppen

Le 16 septembre 2020, le Conseil national a refusé de donner suite a une initiative
parlementaire de Nadine Masshardt (ps, BE), qui, pour mieux concilier vies
professionnelle et familiale, demandait un droit a une réduction du taux d'occupation
apres la naissance, pour les péres et les meres, a inscrire dans le code des obligations.
Ce droit vaudrait pour les parents et les partenaires enregistrés, apres la naissance ou
I'adoption d'un ou plusieurs enfants. Le taux de réduction ne pourrait dépasser les 20%
et le taux d'occupation ne pourrait pas étre abaissé a moins de 60 pour cent. Seuls les
groupes vert et socialiste ainsi que trois député-e-s du centre ont voté en faveur de
I'initiative, qui a été refusée par 117 voix contre 71 et 4 abstentions. La CAJ-CN voyait
dans le texte des dispositions trop compliquées a appliquer. ¥
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MOTION
DATUM: 20.09.2018
SOPHIE GUIGNARD

MOTION
DATUM: 20.09.2018
SOPHIE GUIGNARD

MOTION
DATUM: 19.03.2019
SOPHIE GUIGNARD

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 01.06.2017
SOPHIE GUIGNARD

Migrationspolitik

Le but de la motion du député Dobler (plr, SG) tient dans son titre: «si la Suisse paie la
formation coliteuse de spécialistes, ils doivent aussi pouvoir travailler ici>». Le libéral-
radical souhaite que le Conseil fédéral définisse des conditions pour que les personnes
étrangéres formées dans les Universités cantonales et Ecoles polytechniques fédérales
puissent rester en Suisse facilement. Il souhaite ainsi éviter que de la main-d’ceuvre
qualifiée, en particulier dans les domaines ou la pénurie menace, soit contrainte a
partir parce que les contingents seraient épuisés.

Malgré un avis défavorable du Conseil fédéral, qui estimait la législation actuelle
suffisante, le Conseil national a approuvé la motion par 143 voix contre 41 (40 UDC et un
PLR) et deux abstentions (PS et Vert).

Alarmé par |'opération papyrus de Geneéve, le groupe UDC, représenté par la députée
Amaudruz a lancé sa motion «autorisations de séjour accordées aux clandestins. La
pratique genevoise doit étre suspendue». L'article 30 de la LEtr, qui permet de
déroger aux conditions d'admission, notamment dans des cas individuels d'extréme
gravité ou de risque d'exploitation dans I'exercice d'une activité lucrative, a selon
I'Union du Centre été interprété de maniere trop libérale par les autorités genevoises.
Elle demande donc la suspension immédiate du projet papyrus et que cette pratique ne
soit pas appliquée dans d'autres cantons, au moins jusqu'a ce que le Parlement
examine l'initiative parlementaire «la clandestinité n'est pas un cas de rigueur», sur la
méme thématique.

La conseillere fédérale Sommaruga a défendu le projet papyrus, soulignant qu'il a
permis de régulariser pres de 500 enfants et a eu pour conséquence une augmentation
des inscriptions et donc des cotisations aux assurances sociales. Elle a en outre rappelé
que le projet était limité a la fin de I'année 2018 et qu'il était de surcroit impossible
pour le Conseil fédéral d'interrompre un projet cantonal. Les députées et députés ont
penché de son co6té, puisque la motion a été rejetée par tous les partis (125 voix, deux
abstentions PLR). Les 62 voix UDC n'ont pas été suffisantes. *

Le Conseil des Etats a suivi le national sur la motion Dobler (plr, SG), intitulée:«si la
Suisse paie la formation coliteuse de spécialistes, ils doivent aussi pouvoir travailler
ici». Le libéral-radical souhaite éviter la fuite des cerveaux, en modifiant I'ordonnance
relative a I'admission, au séjour et a I'exercice d'une activité lucrative (OASA) pour que
les personnes étrangeres titulaires d'un master ou d'un doctorat dans des domaines
souffrant d'une pénurie de personnel qualifié (comme par exemple les disciplines MINT)
puissent rester en Suisse au terme de leurs études dans les universités cantonales ou
écoles polytechniques fédérales (EPF). Actuellement, le systéme de contingents de
travailleurs et travailleuses de pays tiers les empéche de rester en Suisse, une fois les
quotas épuisés.

La CIP de la chambre haute préconisait I'acceptation de la motion, par 7 voix contre
une et une abstention. Du c6té des parlementaires, le texte a également été largement
plébiscité, par 32 voix contre 6 et une abstention. L'opposition, par analogie avec le
vote du Conseil national, est probablement a chercher dans les rangs de I'UDC, qui ne
s'est pas prononcée durant le débat, en raison peut-étre de divergences internes,
comme dans la chambre basse. *°

Familienpolitik

En juin 2017, le Conseil national a refusé d'entrer en matiére sur une initiative
parlementaire de la députée Masshardt, visant le droit a une réduction du taux
d'occupation suite a une naissance. Cette disposition existe déja pour les employés de
la Confédération, qui aprés la naissance ou I'adoption de leur enfant, peuvent diminuer
leur temps de travail jusqu'a 20%. L'initiative Masshardt souhaite étendre cette
modalité a I'ensemble des acteurs économiques, avec une possibilité de dérogation
pour les petites entreprises. L'un des buts de la proposition de la socialiste est
d'augmenter la parité entre hommes et femmes au niveau de la conciliation entre vie
familiale et professionnelle. A la commission des affaires juridiques, le vote avait été
plutdét serré: la majorité opposée a l'initiative était composée de douze personnes,
alors que leurs adversaires étaient onze et qu'une personne s'est abstenue. Le Conseil
national, dans son ensemble, s'est montré plus tranché, puisque I'entrée en matiere a
été refusée par 110 voix contre 67, avec 3 abstentions. '
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GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 23.10.2008
ANDREA MOSIMANN

PARTEICHRONIK
DATUM: 02.02.1998
URS BEER

POSITIONSPAPIER UND PAROLEN
DATUM: 21.05.2011
DEBORA SCHERRER

Bildung, Kultur und Medien

Medien
Radio und Fernsehen

Die SRG und das Schweizer Syndikat Medienschaffender (SSM) einigten sich im Oktober
Uber einen neuen Gesamtarbeitsvertrag (GAV). Die Mitarbeitenden leisten kiinftig eine
fixe Jahresarbeitszeit, dadurch erhofft sich die SRG eine Flexibilisierung der
Produktion. Der neue GAV gilt ab Januar 2009 fr vier Jahre. ¢

Parteien, Verbande und Interessengruppen

Parteien
Grosse Parteien

In der Antwort auf den IDA FiSo-2-Bericht forderte der SP-Vorstand einen Ausbau des
Sozialstaates und nannte die Einflhrung einer Mutterschaftsversicherung, die
Flexibilisierung des Rentenalters, einen eigenstéandigen Anspruch ausgesteuerter alterer
Arbeitsloser auf Erganzungsleistungen, die Erhéhung des Beitragsplafonds bei der ALV
auf 243'000 CHF, die bessere Absicherung der Teilzeitarbeit, ein eidgendssisches
Minimum fur Kinderzulagen (200 CHF) und ein Recht auf Existenzsicherung als
vordringliche Massnahmen, wobei eine héhere Gewinnausschittung der Nationalbank
an die Kantone flr einen Lastenausgleich sorgen soll. ¢

Verbande
Arbeitnehmer, Gewerkschaften

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund (SGB) prasentierte im Mai 2011 einen Katalog
mit  Forderungen zur Personenfreizligigkeit. ~Anhand des Berichtes des
Staatssekretariats flr Wirtschaft (Seco) besteht bei den flankierenden Massnahmen
gegen Lohndumping im Rahmen der Personenfreizligigkeit ein Vollzugsnotstand. Die
SGB forderte deshalb, dass kiinftig 50% samtlicher Neuanstellungen in der Schweiz auf
Lohndumping Uberprift werden, dass der Bund und die Kantone verbindliche
Mindestlohne durchsetzen und dass Llicken im Gesetz, wie zum Beispiel die
Solidarhaftung von Generalunternehmen, geschlossen werden. *
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